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[bookmark: _Toc428269671][bookmark: _Toc428704866] Checklisten zur Liquiditätsüberwachung*
	Liquidität 1. Ordnung
	Ist gegeben
	Ist gefährdet
	Handlungsbedarf
ja/nein
	Termin

	Kasse
	
	
	
	

	Postscheckguthaben
	
	
	
	

	Sicht- und Termineinlagen (Banken) 
	
	
	
	

	Schecks
	
	
	
	

	Wechsel (Achtung – werden zunehmend nicht mehr von Zahlungsinstituten refinanziert!) 
	
	
	
	

	
	
	
	
	

	Liquidität 2. Ordnung
	Ist gegeben
	Ist gefährdet
	Handlungsbedarf
	Termin

	Kurzfristige Forderungen aus Warenlieferungen
	
	
	
	

	Aktien, Anleihen
	
	
	
	

	
	
	
	
	

	Liquidität 3. Ordnung
	Ist gegeben
	Ist gefährdet
	Handlungsbedarf
	Termin

	Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe
	
	
	
	

	Unfertige Erzeugnisse
	
	
	
	

	Fertige Erzeugnisse
	
	
	
	


* Vergleiche Ossola-Haring, Claudia, in: Ossola-Haring, Claudia (Hrsg.), Die 150 besten Checklisten zur Liquiditätssicherung, Landsberg 2005, S. 66 f.
[bookmark: _Toc428269672][bookmark: _Toc428704867]Checkliste Liquiditätsanalyse*
	Aktivität
	Ja, ist bereits erledigt
	Nein, muss noch erledigt werden
	Muss noch für folgende Bereiche … erledigt werden
	Ist nicht notwendig

	Unternehmensplan erstellt?
	
	
	
	

	Langfristiger (5–10 Jahre) Liquiditätsplan in Abhängigkeit vom Unternehmensplan erstellt?
	
	
	
	

	Mittelfristiger (2–5 Jahre) Liquiditätsplan in Abhängigkeit vom Unternehmensplan erstellt?
	
	
	
	

	Kurzfristiger (0–2 Jahre) Liquiditätsplan in Abhängigkeit vom Unternehmensplan erstellt?
	
	
	
	

	Kontrollinstrumente zur Sicherung des finanziellen Gleichgewichts in jeder Phase der Geschäftstätigkeit eingerichtet?
	
	
	
	

	Prüfliste bei Liquiditätskrise erstellt?
	
	
	
	

	– tägliche Einnahmen und Ausgabenplanung und -kontrolle
	
	
	
	

	– Mobilisierung wirtschaftlicher Reserven: Verkauf von Grundstücken und/oder Gebäuden und Mieten, Leasen oder Pachten derselben
	
	
	
	

	– Sonderverkäufe an Großkunden gegen Kasse
	
	
	
	

	– energische Eintreibung von Forderungen (unter Umständen Zahlungsbefehl)
	
	
	
	

	– Verkauf der Forderungen an ein Factoring-Institut
	
	
	
	

	– Stornierung aller nicht existenznotwendigen Ausgaben
	
	
	
	

	– Geschäftsführer-Gehaltsverzicht 
	
	
	
	

	– Beschaffung zusätzlicher Kredite
	
	
	
	

	– persönliche Sicherheitsleistungen von Gesellschaftern
	
	
	
	

	Kennzahlen zur Ausgewogenheit der Finanzstruktur festgelegt?
	
	
	
	

	– Banker`s rule: Verhältnis von Umlaufvermögen zu kurzfristigem Fremdkapital wie 2 zu 1 eingehalten?
	
	
	
	

	– Goldene Bilanzregel: Verhältnis von Eigenkapital zu Fremdkapital wie 1 zu 1 eingehalten?
	
	
	
	

	– Goldene Bankregel: Fristenkongruenz von Aktiv- und Passivgeschäft eingehalten?
	
	
	
	

	Verhältnis des Geld- und geldwerten Umlaufvermögens zu den kurzfristigen Verbindlichkeiten festgestellt?
	
	
	
	

	Wird eine Deckung erreicht?
	
	
	
	

	Deckung Zeitablauf und Fälligkeiten geprüft?
	
	
	
	

	Direkter positiver Cashflow ohne Abschreibung und Rückstellung gebildet?
	
	
	
	

	Positiver Cashflow mit Abschreibung und Rückstellung gebildet?
	
	
	
	

	Maßnahmenkatalog zur Vermeidung von Abhängigkeit der GmbH vom laufenden Umsatz erarbeitet?
	
	
	
	

	Kontrollmechanismen installiert zur Identifikation von Anschaffungen, die zu einem Liquiditätsengpass geführt haben? 
	
	
	
	

	Maßnahmenkatalog zur Abmilderung von Inflationsfolgen verabschiedet?
	
	
	
	

	– ständige Verkaufspreisanpassung
	
	
	
	

	– erhöhter Lagerumschlag
	
	
	
	

	– Anwendung des LIFO-Bewertungsverfahrens, wenn möglich (LIFO = Last in, first out; niedrige Bewertung des Vorratsvermögens durch Abgang der zuletzt zu hohen Preisen gekauften Vorräte)
	
	
	
	


* Vergleiche Ossola-Haring, Claudia, in: Ossola-Haring, Claudia (Hrsg.), Die 150 besten Checklisten zur Liquiditätssicherung, Landsberg 2005, S. 67 f.
[bookmark: _Toc428269673][bookmark: _Toc428704868]Liquiditätsüberwachung* bei geplanten Investitionen
	Frage
	Eigene Einschätzung
	Handlungsbedarf
	Termin

	Wie hoch ist der Liquiditätsbedarf?
	
	
	

	Wie hoch ist der Investitionsbedarf?
	
	
	

	Welche Mittel braucht die geplante Strategie?
	
	
	

	Welche Finanzierungspotenziale stehen noch offen?
	
	
	

	Welche Unterstützung bietet die Hausbank?
	
	
	

	Welche Unterstützung bieten andere Banken?
	
	
	

	Welche Finanzierungsangebote gibt es derzeit auf dem Markt?
	
	
	

	Können Förderprogramme genutzt werden?
	
	
	

	Wenn ja, welche?
	
	
	

	Können die bereits bestehenden Kosten im Finanzierungsbereich gesenkt werden?
	
	
	

	Können die künftigen Kosten im Finanzierungsbereich gesenkt werden?
	
	
	

	Kann die Liquidität verbessert werden?
	
	
	


* Vergleiche Ossola-Haring, Claudia, in: Ossola-Haring, Claudia (Hrsg.), Die 150 besten Checklisten zur Liquiditätssicherung, Landsberg 2005, S. 63 f.
[bookmark: _Toc428269674][bookmark: _Toc428704869]Liquiditätskrisenvorbeugung*
	Problemkreise
	Eigene Einschätzung
	Einschätzung des Beraters
	Handlungsbedarf

	Werden die Einnahmen und Ausgaben für einen bestimmten Zeitraum geplant?
	
	
	

	Werden die Einnahmen und Ausgaben für einen bestimmten Zeitraum kontrolliert?
	
	
	

	Werden Planabweichungen systematisch analysiert? 
	
	
	

	Wurden bereits wirtschaftliche Reserven mobilisiert?
	
	
	

	Wenn ja, welche (zum Beispiel Verkauf von Grundstücken und/oder Gebäuden, Sale-and-lease-back-Verfahren …)?
	
	
	

	Wurden Sonderverkäufe an Großkunden gegen Kasse durchgeführt?
	
	
	

	Wurden Außenstände bereits energisch versucht einzutreiben?
	
	
	

	Wurden Forderungen an ein Factoring-Institut verkauft?
	
	
	

	Wurden bereits alle nicht notwendigen Ausgaben eingeschränkt?
	
	
	

	Wurde bereits auf Gehalt verzichtet?
	
	
	

	Wurden die Entnahmen bereits auf ein Minimum gedrosselt? 
	
	
	

	Wurden bereits Gesellschafterdarlehen gegeben?
	
	
	

	Wurden bereits alle Möglichkeiten der Beschaffung von externen Finanzmitteln ausgeschöpft (zum Beispiel Aufnahme stiller Gesellschafter, Unterbeteiligung, partiarisches Darlehen, Bürgschaftserklärungen)?
	
	
	

	Werden die Finanzierungsregeln eingehalten (zum Beispiel Banker`s rule: Verhältnis von Umlaufvermögen zu kurzfristigem Fremdkapital wie 2 zu 1; Goldene Bilanzregel: Verhältnis von Eigenkapital zu Fremdkapital wie 1 zu 1; Goldene Bankregel: Fristenkongruenz von Aktiv- und Passivgeschäft)
	
	
	

	Wird versucht, die Folgen der Geldentwertung zu mildern durch
	
	
	

	– ständige Verkaufspreisanpassung,
	
	
	

	– erhöhten Lagerumschlag und durch
	
	
	

	– Bewertung der Vorräte mit dem LIFO-Bewertungsverfahren?
	
	
	

	Werden das Anlagevermögen und die Vorräte für Kalkulationszwecke zu Wiederbeschaffungspreisen bewertet?
	
	
	

	Wurden/werden in längerfristigen Verträgen Preisgleitklauseln, Wertsicherungsklauseln oder Nachverhandlungsklauseln aufgenommen?
	
	
	


* Vergleiche Ossola-Haring, Claudia, in: Ossola-Haring, Claudia (Hrsg.), Die 150 besten Checklisten zur Liquiditätssicherung, Landsberg 2005, S. 69 f.
werden. 
[bookmark: _Toc428269680][bookmark: _Toc428704875]Die ABC-Analyse der Bonität
	Kunde
	aktueller Umsatz (kumuliert)
	bisheriges Zahlungsverhalten
	erwarteter Umsatz Folgeperiode
	erwartetes Zahlungsver-halten
	Anteil am Gesamtum-satz
	Klassifizie-rung
	Bemer-kungen
	Wiedervor-lage

	Kurt Müller OHG
	1.500.000 €
	einwandfrei
	1.800.000 €
	einwandfrei
	7 %
	A+
	...
	am: ...

	Meier & Mayer GmbH 
	1.000.500 €
	einwandfrei
	1.200.000 €
	einwandfrei
	4 %
	A+
	...
	am: ...

	Fritz GmbH
	800.000 €
	weitgehend einwandfrei
	1.000.000 €
	weitgehend einwandfrei
	5 %
	A
	...
	am: ...

	Stemm KG
	800.000 €
	weitgehend einwandfrei
	1.000.000 €
	weitgehend einwandfrei
	5 %
	A
	...
	am: ...

	Frisch GmbH
	800.000 €
	weitgehend einwandfrei
	1.000.000 €
	weitgehend einwandfrei
	5 %
	A
	...
	am: ...

	...
	...
	...
	...
	...
	...
	A-
	...
	am: ...

	...
	...
	...
	...
	...
	...
	A-
	...
	am: ...

	Fromm GmbH
	1.000.000 €
	nach Mahnung
	800.000 €
	Besserung erwartet
	12 %
	B
	...
	am: ...

	Fröhlich OHG
	1.500.000 €
	nach Mahnung
	1.200.000 €
	Verschlechterung zu befürchten
	15 %
	B
	...
	am: ...

	... 
	...
	...
	...
	...
	...
	...
	...
	am: ...

	Frei KG
	2.000.000 €
	mangelhaft

	50.000 €
	Verschlechterung zu befürchten
	20 %
	C
	Stundung
	am: ...

	...
	...
	...
	...
	...
	...
	...
	...
	am: ...

	...
	...
	...
	...
	...
	...
	...
	...
	am: ...


[bookmark: _Toc428269681][bookmark: _Toc428704876]Installation eines Außenstandsmanagements*
	Aktivität
	Handlungsbedarf
	Wiedervorlage

	Bonität des Kunden geprüft
	
	

	Wann wurde die Bonität zuletzt überprüft?
	
	

	Wer hat die Bonität überprüft? 
	
	

	Welche Abweichungen zum Vormonat oder zum Vorjahr haben sich ergeben?
	
	

	Wann soll die Bonität erneut überprüft werden? 
	
	

	Mahnvorschlagsliste
	
	

	Wer hat die Liste erstellt?
	
	

	Wann wurde die Liste erstellt?
	
	

	Wer hat sie wann überprüft und aktualisiert?
	
	

	Überwachung Mahnwesen
	
	

	Wer überwacht das Mahnwesen?
	
	

	In welchem Turnus wird die Überwachung durchgeführt (dauernd, stichprobenhaft)?
	
	

	Offene-Posten-Liste
	
	

	Wer hat die Liste erstellt?
	
	

	Wann wurde die Liste erstellt?
	
	

	Wer hat wann die Liste überprüft?
	
	

	Offene-Salden-Liste
	
	

	Wer hat die Liste erstellt?
	
	

	Wann wurde die Liste erstellt?
	
	

	Wer hat wann die Liste überprüft?
	
	

	Liste der Kunden, die nicht mehr gegen Zahlungsziel zu beliefern sind
	
	

	Wer hat die Liste erstellt?
	
	

	Wann wurde die Liste erstellt?
	
	

	Wer hat wann die Liste überprüft?
	
	


* Vergleiche Ossola-Haring, Claudia, in: Ossola-Haring, Claudia (Hrsg.), Die 150 besten Checklisten zur Liquiditätssicherung, Landsberg 2005, S. 35 f.
[bookmark: _Toc428269682][bookmark: _Toc428704877]Forderungsverwaltung*
	Aktivität erledigt
	Ja
	Nein

	Haben Sie Konsequenzen aus dem generell auf 30 Tage verlängerten Zahlungsziel (Gesetz zur Zahlungsbeschleunigung) gezogen?
	
	

	Hat jeder Ihrer (Groß-)Kunden ein intern zugelassenes individuelles Zahlungsziel?
	
	

	Wird dieses Zahlungsziel bei der Buchung/Erfassung der Forderungen automatisch mit erfasst?
	
	

	Werden Plausibilitätskontrollen bezüglich der eingegebenen Fälligkeiten durchgeführt?
	
	

	Sind die einmal erfassten Fälligkeiten vor unberechtigtem Zugriff gegen nachträgliche Änderungen geschützt?
	
	

	Ist sichergestellt, dass keine Skonti mehr nach Überschreiten des Zahlungsziels eingeräumt werden?
	
	

	Wird regelmäßig eine Mahnvorschlagsliste nach dem Kriterium der vorgegebenen Fälligkeiten erstellt?
	
	

	Wird die Vollständigkeit der Mahnvorschlagsliste in regelmäßigen Abständen in Stichproben geprüft?
	
	

	Ist sichergestellt, dass die komplette Vorschlagsliste in Zusammenarbeit mit den verantwortlichen Mitarbeitern des Vertriebs und unter Umständen mit der Geschäftsleitung durchgesprochen wird?
	
	

	Erhält jede Forderung auf der Vorschlagsliste aufgrund der Besprechungsergebnisse eine Anmerkung, die die jeweiligen Entscheidungen zum weiteren Vorgehen eindeutig erkennen lässt?
	
	

	Werden alle Mahnungen direkt vor der Aussendung nochmals mit den zuletzt eingegangenen Zahlungen abgestimmt?
	
	

	Ist sichergestellt, dass sämtliche eingehenden Schecks unverzüglich erfasst werden?
	
	

	Ist die fortlaufende Nummerierung der eingehenden Rechnungen  gewährleistet?
	
	

	Werden sämtliche Bankkontensalden anhand der Tagesauszüge/Bankbestätigungen regelmäßig mit den Sachkontensalden (Kasse/Bank) abgestimmt?
	
	

	Werden die Kontrollverfahren überwacht?
	
	

	Summe Ja/Summe Nein** 
	
	


** Je mehr Fragen Sie mit »Nein« beantworten, desto größer ist Ihr Handlungsbedarf.
* Vergleiche Ossola-Haring, Claudia, in: Ossola-Haring, Claudia (Hrsg.), Die 150 besten Checklisten zur Liquiditätssicherung, Landsberg 2005, S. 43 f.
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